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m einem ergreifenden alle chriſtustreuen Deutſchen aus, alles, alles
aufzubieten, dem eu  en ſein öchſtes und 1  1e Gut zu retten
und zu erhalten: den Glauben ott und riſtus, den ewigen Gottesſohn.

nton Huonder

Aus der katholiſchen Kriegshilfstätigkeit im zweiten und
ritten Kriegsjahr

nter den katholiſchen Stellen, die dem Kriegsleid ſteuern wollen, verdient
2  M erſter dietrKrieg aderborn enannt zu werden
Im ege und aus dem Kriege geboren, hat ſie ihre Daſeinsberechtigung in
geradezu überraſchender und doch durchaus geſunder Entwicklung bewieſen. eit
unſerem letzten Bericht bom Spätherbſt 1915 (90 [19151 375 hat ſich der
Geſchäftsverkeh vbon 200 000 auf 753 694 Nummern Ende 1916 geſteigert.
Der Perſonalbeſtand wuchs auf 50 tätige Kräfte, die Zahl der Arbeits

auf über 35 Dieſem äußeren Wachstum entſpricht auch das Maß der
geleiſteten Arbeit Als neue rbeiten werden angeführt: Die Herſtellung und
Verſendung der eu  en Vermißtenliſten vom 1  en Kriegsſchauplatz; die
Auswahl und Beſchaffung von katholiſchen religiöſen Büchern für die Lager⸗
bibliotheken in Rußland; die regelmäßige Herausgabe bon franzöſiſchen Predigten
für die Gefangenenſeelſorger m Deutſchland; die Verſorgung der Gefangenen⸗
ager 7¹ Deutſchland mit franzöſiſcher Lektüre; die Verhandlungen
Entſendung mehrerer neutralen Geiſtlichen als Delegierter zu den eu  en
Gefangenen in Rußland. Aus den Ergebniſſen der einzelnen Abteilungen ſeien
die der Vermißtennachforſchung als beſonders tr und erfreulich mitgeteilt
(I Januar

Deutſche ermißte Feindliche ermißte
nfragen: 145 467nfragen: 109 341

Auskünfte: 28 902 Auskünfte: 15 800
Lebend ermittelte ermißte 25 437 Lebend ermittelte ermißte 6000

eben der Arbeit der Paderborner kirchlichen Kriegshilfe hatten wir bereits
NV dem ausführlichen Aufſatz ber dieſelbe der Kriegshilfſtelle des Caritas⸗

EeL P In 65 t. r. eingehend Erwähnung getan. Auch ieſe
Arbeit iſt rüſtig weitergeſchritten. eben der umfangreichen Arbeit von mehr
örtlicher Bedeutung ſei ganz beſonders auf die verdienſtvolle Arbeit dieſer

für eutſche uslandskatholiken wie auch die elſäßiſchen Flüchtlinge hin⸗
gewieſen. me Kriegshilfsarbeit von umfaſſendſte Bedeutung wurde durch die
verſchiedenen Diözeſancaritasverbände geleiſtet. Im Verein mit einigen andern
Stellen wurden Zehntauſende von Kindern auf das Land zum Ferienaufenthalt
untergebracht Die nregung dazu war vom unermüdlichen ſchof von Pader⸗
borna Faſt gleichzeitig wurde erſelbe Gedanke vom pommerſchen
andrat Thadden gefaßt und namentlich m Verbindung mit der Berliner
entrale für Jugendfürſorge, enn auch in kleinerem abe, ausgeführt. eide
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Unternehmungen wurden vorbildlich für te großen Maßnahmen des gegenwärtigen
Sommers zur Unterbringung von Kindern auf dem ande.

Weittragende Kriegshilfsarbei leiſtete auch der erein für das
katholiſche Deutſchland. Seine Aufgabe beſtand beſonders in der Aufklärung
der breiten Maſſen des ka Volkes In Volksverſammlungen im Be⸗
richtsjahr etwa 6000 Konferenzen und Kurſen wurde teſe Aufgabe geleiſtet,
Uund das geſprochene Wort nicht hinkam, rat die eder ein Zahlreiche
riften zur Maſſenverbreitung brachten Belehrung über allgemeine Kriegsfragen,
über die Kriegsfinanzen, über die Ernährungsfragen, die ufgaben der einzelnen
Stände. ichtige Literatur bietet der Verlag ferner zur Kriegsbeſchädigten⸗
fürſorge Daneben wurden die periodiſchen Veröffentlichungen weitergeführt.
Hervorgehoben ſei die Iim ahrgang ehende, gerade mit Rückſicht auf den
rieg ehr reichhaltige, vornehm ausgeſtattete Zeitſchri „Frauenwirtſchaft, Jahr⸗
buch für das auswirtſchaftliche und gewerbliche Frauenwirken“. Ein Haupt⸗
verdienſt des Volksvereins auch während de Krieges iſt die Förderung der
Staatsbürgerkunde im katholiſchen Sein Verlagswerk: „Das oziale Ge⸗
meinſchaftsleben im eu  en Reich, Leitfaden der Wirtſe und Bürgerkunde“
von Eliſabeth Gnauck⸗Kühne (8 190 M.⸗Gladba 1914 15.—20
bildet eine recht brauchbare Grundlage. Die Ende 1916 auf e  e
angewachſene Staatsbürger⸗Bibliothek 45 Ff.) bringt reiche, ſtetige Er⸗
gänzung 1916 Das bayeriſche Armenrecht; ile, Verfaſſung, Verwaltung,
Volkswirtſchaft; Bulgarien, aat, Land und eute; Bulgarien, Volkswirtſchaft;
Der Laienrichter in Strafſachen; Perſien; Mexiko; Krieger⸗ und Hinterbliebenen⸗
verſorgung II; Deviſenkurſe und Deviſenpolitik; Die häuslichen Dienſtboten nach
dem Kriege, Dienſtbotenvereine). aterta zur taatsbürgerlichen Fort
bildung bieten ferner Veröffentlichungen wie die von Dr. Richard Berger: „Frak⸗
tionsſpaltung und Parteikriſi V der deutſchen Sozialdemokratie. atſachen und
Tendenzen“ (104 M  2  2  Gladba 1916 1.40) Dem religiöſen Großſtadtleben
wendet ſich mit einer Fülle Uunmittelbar brauchbarer Anregungen zu die Skizze
„Großſtadtprobleme“ von Dr. Ludwig Nieder. Beſondere Erwähnung im großen
Rahmen der Volksvereinsarbei verdient die Tätigkeit des Sekretaria So⸗
zialer tudentenarbeit während des Krieges Nach beſten Kräften

den kat Studenten uim beſonders durch Vermittlung vbon ſeſt
und geiſtiger nregung zu dienen. Bis zum Oktober 1916 wurden an 8000
ſtudentiſche Feldadreſſen abgeſandt: 495 000 Zeitungen, 80 000 Zeitſchriften⸗
nummern, 31 000 roſchüren und 5000 u  er Zum gleichen Zweck wurden
vom Sekretariat 900 000 Kriegshefte in 13 Sammlungen und 185 verſchiedenen
Einzelnummern herausgegeben.

Noch manch andere Arbeit könnte hier aufgeführt werden, ſo die Tätigkeit
der katholiſchen Jünglingsvereine Deu  an für die Soldatenheime, des Ge⸗
ſellenvereins für Eiſenbahnerheime (ogl. Die Eiſenbahnerheime des Verbandes katho⸗
liſcher Geſellenvereine In Belgien, Köln Sie alle zu nennen, dre ein
Ding aſt der Unmöglichkeit, und doch Tde abet die Hauptſache beinahe ber⸗
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geſſen die Kleinarbei In der tille m jeder Gemeinde, jedem Verein,
bon Herz Herz und von Hand Hand

Dieſer Kleinarbei hat ein chlichtherz  es Denkmal Igna Maria unemann
der Schrift „Unſere Gemeinden und der Krieg“ geſetzt (86 54

M.⸗Gladbach, Sekretaria ozialer Studentenarbeit 40) Das Schriftchen
ſchilder uns das Kriegswirken der beiden katholiſchen Gemeinden odehar und

Benno i Hannover⸗Linden. Die Verfaſſerin tritt ganz zurück, die Gemeinden
ſelbſt reden: die Geiſtlichen und Lehrer, die Schweſtern und indlein, de Schüler
und Lehrer, die Vereine und ſtill trauernden ütter, die Krieger im Feld und
der Heimat, und auch der oten vergißt die reue Gemeinde nicht Usgangs⸗
un des Schriftchens wie der geſchilderten Arbeit iſt der an aller⸗
heiligſten Sakrament Von dort dem Mittelpunkt der Gemeinden ſtrömt der
erquickende Lebensque zu all den Mühſeligen und Beladenen Und was wir

leſen, iſt kein or  ag, kein Zukunftsplan, eS iſt Geſchautes, Geſchehenes, und
ewidies mitten In der iaſpora, ausgeprägten Induſtrievorſtadt

bietet die Y˙ nregung und Vorbild für viele Möge ihr dieſer Erfolg eichlich
ieden ſein Aber ſie ſelbſt iſt zu anſpruchslos dies auszuſprechen Sie will
nur ein eiſpie für viele ſein von unſern Gemeinden und dem rieg

Conſtantin Noppel

Friedrich der und die eſuiten. Ein neue Aktenſtück
Wie der große önig Friedrich II bon Preußen 5  ber die eſuiten

In Jahren war ET ganzdarüber kann eute kein Streit mehr ſein
V den Vorſtellungen efangen el ſeine rzieher ihm über den rden bei⸗
gebracht hatten und die durch den Verkehr mit den franz Freidenkern
und Philoſophe zu entſchiedenen Haß geſteigert worden Als
Pombal ſeit 1750 ortugal und den portugieſiſchen Kolonien die Geſell⸗

Jeſu grauſam Unterdr und verfolgte riedri eine Freude
und Befriedigung über die Tat aus und als 1767 die an Regierung dem
eiſpie Portugals folgte jubelte der nig auch darüber wie über ein glück
bringendes reignis, 77 eben die ſophen“ ſchrieb er d' Alembert

Mai 1767, „nun in te eſuiten aus Spanien vertrieben Der ron
des Aberglaubens iſt unterwühlt und ird ächſten Jahrhunder zuſammen⸗
ſtürzen 76 Ahnlich lauten ſeine Briefe — den reun oltatre Um ieſelbe Zeit
Bis zum ahre 1768 klingen alle Ausſprüche Friedrichs über den rden und
ſeine Mitglieder e. wegwerfend gehäſſig roniſch oder im günſtigſten Fall
gleichgültig Von dieſem ahre an aber Wie der neueſte Geſchicht chreiber
des Königs oſer, na  el lötzlich ein auffallender Umſchwung m der
Tonart m enn riedri auf die Jeſuiten zu prechen omm 7  K * von

ihm abgehangen“, ſagt o ſer, „ſo der Jeſuitengeneral bei ihm emne Zu
flucht können“ (Geſchichte Friedrichs des Großen III [Stuttgart und
Berlin 424)


